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Alntlicher Theil.
^ e . t. und k. Apostolische Majestät haben auf

Grund eine? von, Reichskanzler, Minifter des kaiserl.
Hause« und des Aeußern, erstatteten allerunlerthänigstcn
Vortrays mittelst Allerhöchster Entschließung vom (iten
März d. I . den Hof, und Ministerialconcipisten im
gemeinsamen Ministerium des Aeußern, Marius Pa«
s e t l i greiherrn von F r i e d e n b u r g z»m Honorar»
Leaationssecretär allerMdigst zu ernennen geruht.

Der Minister des Innern hat auf Orund Aller,
hüchstcr Ermächtigung den zum Referenten in Grund-
entlastung«', dann Grundlastenablüsungs- und Reguli»
rungsaugelegenheiten bei der k. l. böhmischen Statthat»
lerei bestellte.! Slatthiltereisecretär Franz M a t t aß
zum Bczillshauplmann eistcr Classe vxtra gwwni in
Gbhmen ernannt.

Dcr Minister dcs Innern Hal den Gezirkscommissär
Johann W e i n d o r f er zum Gezirkshauplmaun zweiter
Elafse in Kärnlen ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht bat den
Provisorischen Director des Gymnasiums zu ^eitomlschl
HilariuS D e d i n a zum Bezirtsschulinspector für die
böhmischen Schulen des ^eitomischler und Poliötaer Be»
zirkeS ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Lehrer am l. l . Gymnasium in Pisel Theodor A r d e l t
zu» Nezirlsschulinspector für den Schulbezirl Vlatna
ernannt.

Eillnlaroeroldnung des k. k. Neichskriegsministe-
riums. Abtheilung 10» Nr. 992, Wien, am 11. März

1870.

die Stempclfreiheit der in der Militärarenze erscheinen-
den Zeitungen und periodischen Glätter betreffend.

Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Februar d. I . die
Aufhebung der Slempelpflicht der in der M'litärgrel'zc
eischeinenden Heilungen mid periodischen Glätter vom
1. April 1870 ab allergnädiyst genehmst und zugleich
gestattet, daß für dic bis dahin aus den Ländern der
ungarischen Krone in die Militärgrenze gelangenden
stempelfreien Zeitungen von dcr Einhcbung dcS Stem»-
Pels abgesehen weide.

Freiherr v. Kühn m. p.. FMi>.

ssllislrllill.
Literarischc S'treiftiige. "°

X.

Rudolf Gottschall.
(Schluß.)

Die schauerliche Ungescdmcidigleit unserer Sprache
aegenüber den orientalischen Dichlungsnrlcn wurde hiebei
9»r nicht berücksichtigt und ein Gott möge Platen seinc
Ghaselen verzeihen. Dieses Windmühlengellapper dcr
eintönigen Wiederholungsreime, wie quälen sie nicht un-
sere Ohren, uns Deutsche, die wi r Mozart , Beethoven
und Schumann die unsern nennen! dic orientalischen
-versarteu si„d einfach wie die M u s i l unter jcncm
glühenden Himmel , wo zwar cm HafiS dich'en lonnte.
9 1 . . « ^ ? " . deutscher es vermocht hätte. Allein diese
Ncr 3e ^ . . Idealismus grassirt noch häufig iu neuc-
^ i « . ni<>tt. i^ ' ' ^ " ' " " , von poetischen Rosengärten.

c V H ' 7 '" '"'lW'' unter'welchem Breilcu.
p ^ « ^ ' ^ ^ , ^ , ? " ' aliihcuden îebe gelegen ist . mit
V ° l s mr ußt m,d gettunlc., nichts als Moschus-
duft und An bia Ne.herfedern und Korallen. Ranch
und - Schw.nde^ E «ibt einen modernen Idealismus,
weil es em models Idea gibt. ..«d scbon dieses schein-
bare Wort p.el laßt keme Negation z„. aber dieser Idea-
llSmue will anders aufgefaßt sei,,. Drr NealismnS

* Vgl. Nr, 5.8 d. Nl.

Nichtamtlicher Theil.
Von ter ojlasmtischln ErMt ion.

Gesandtschaftliche« Tagebuch
über dcn Aufenthalt der l. »nd f. M'ssion in Sc,„
Francisco, d. i. vom 10 Jänner bis 2. Februar 1870.

Sonntag und Montag, Iss. „nd 17. Jänner, wur«
den die Gerichte an das s ^,„h f Ministerium des
?lcußern über dcn Aufenthalt in Honolulu vorbei cittt
und nn dem letzteren Tage dem pro», k. und l. Consul
Herr» HochtofUr zur Weilerbcsillderung übergeben. Ich
l ihi lt ouli demsell'en Nachricht von dem an mich ge-
richlelcn Teleg,amme, das Miliistcrialr^th o. Scherzes
bei seiner A"ku»ft oorgcfuodeü, und beschloß in Fol>
davon, um weitere alifäll^e Instructioncu abzuwarten,
erst dcn am 3 Februar abgehenden Dampfcr zur Weite«,
reise zu benutzen.

Dienstag. de„ 18.. stuttele ich i» Vegleitung de<>
LeaationSsecrctälö Varoi, Trautlenderg. mc,Nl«! P.ison^l
adjutaillcn. sowie Herrn Hochloflcis dcm M^re de,
Stadt, Herrn 3H. Selby, sowie dem T!uvp">conlll,a,"
dantcn der Tivsiun am S t llen Oceai,, Glucrall iu
tcnai't Thomas, und späler dcm Staiioliscommanoaule,
Admiral Craven mein n Vcsuch ab.

Ich wurde allenthalben m,t der g'öhle» Zuoorkom.
mcnhill empfangen und e> hielt wiederhull dlt Versickl.
runden des Bedauerns über die der F'tgatle zu r̂stohc
licn Unfälle, wclche dieselbe verhinderten, San Fran«
cisco zu bcriihrcl', sowie zahlreiche Einladungen.

I n den folgenden Ta^en blS zum W, eihielt nrid
erwiedeite ich die Vcsuche der hiesigen fremden Consuln,
sowie zahlreicher Notabilitäten der hiesigen Vaul» und
Haüdelswclt.

Für dcn !̂ <i. hattc ich cine Einladung Herrn Seliy's
anaenommen fur mich und d!c H^rrn dcr Mission zu
einem officicllen Diner, dcm die Spitzen der Vchdr^cn.
sowie hiesigen flimdcn Vellrcler beiwohnten.

Für den folgenden Tag, Donnerstag 27., halle ich
durch Vermitlwng Admiial Craveos dcm Commands!!-
ttn rcs Alscnals auf Merin Islai'd, sowie dem dort
stalionirlcn Befehlshaber der „Pacisic Squadroon"
Coulre - Admiralen Turner meinen Gesuch ansa^ci,
lassen und bcs!'ib mich in Begleitung meines Adju^
tanten, sowie Baron Traulenbersss iu einer mir von
Admiral Turr-cr geschickten Dampfschaluppe nach dem
an dem Nordcndc der V a i elwa 28 Meilen von
hier cnlfernttn Arsenale. — Ich wurde beim Vaudeu
mit einem Salu t von 15> Schüssen und mililärischcu
Ehrenbezeugungen, sowic sei le t Connnoborc Gold>
boroughs, Admiral Turners u„o ve'schicdeuc'. Officicre
dcr Flolle in zuvorkommendstcr Wcise empfange».

Nach Veslchtigung der marilimcn Etablissemcilts,

tann. namentlich bei seiner eiuseitigcn Tendenz der Jetzt»
zeit, nicht als schaffende kra f t in der Kunst fungircn
und in welcher Vlülhc steht jetzt die schöngeistige Wissen-
schaft! S ind dic Massenproduclionei, der Viteratur die
Folge des tonangebenden Marll lcbeus oder dcs rechnenden
und sich verrechnenden Oörscnwesenö? Jede Dichluug
ist freie Schöpfung des Geistes, folglich der Ideal is-
mus das Reich deö Geistes, die erste Quelle dcr Echü-
pfungSlraft, und der Realismus schließt sich ihm an.
um dic plastischen und mit reiner Innerlichkeit des < ĉ-
miilheS ausgestalteten Werte auf den Boden der Wir t«
lichscil zu stellen.

Gottschall verfolgt durch fcine Poelit eine lobenS
werthe Absicht. Dic literarische K r i l i l , welche in dcn
meisten Fällen zwar die Gebrechen der geistigen Pro-
duction aufdeckt, stellt ihr Regeln gegenüber, welche
nur eine augeublicklichc Wirkung hervorzurufen im
Staude sind. ohne Bezug z» nehmen auf die univer-
selle Schaffeusrichtuug, aus dcr stets neue Ideen, mi t .
hin neue Werke erwachsen. Johannes Scherr'S ..Ge-
schichte der Welt l i teratur," dieser voluminöse Codex dcr
Dichtung, wo alles so getreu aufgemerkt ist, was c,e-
fuugcu und geseufzt wurde uom Anbcgiuuc dcr Mensch-
heit bis auf dcn letter, schwäbischen Dichterl ing, kann
nur unsere vollste Bewunderung ernten, und doch. bei
all seiner Vielseitigkeit, bei all seiner schlagenden Kürze,
bei seiner trefflichen Bezeichnung dcr dichterische» Per-
sönlichkeiten und geistvollen Fixirung ihrer Totalleistnngcn.
kann Schcrr nie dem Fragenden Antwort geben, denn
die ..Geschichte" einer Wcll l i teratur ist k:in Hilfsbuch
für dic technische Fertigkeit in der Zeil l i leratur. Ju l ian

owie bcr im dortigen Hafen liegenden Monitors oer«
ließ ich Meriy Island, um mit dem am Abend ab>
gehenden Zuge Sacramento zu erreichen und daselbst
»em Gouverneur des Staates meinen Gesuch abzustatten.

Gegen 9 Uhr Abends angelanql, wmoe ich am
folgenden Tage von Mr . H a i M iu seiner Urmsweh'
nung im Copilot empfangen. Derselbe war bereits von
Herrn Hochfester von dem Zwcke meines GelucheS in
Kenntniß gesetzt worden. I m Verläufe dc« G.spiilches
daukle ich demselben für die gastliche u"d znvolom«
mende Aufnahme, welche der l. und l Mlssiou >n C^li>
formen zu Theil g,wo,den, und bcloul'-, l»aß ,ch mich
dcsouders gesreul, an ullcn Orten, welchl die (ilprbilion
»isher berührt, die beicitivilliqe Z>l0o«lommenheil con>
'latiren zu köüncn. welche die Con>ulai> und d'plomclli,
schrn Veitrctcr der Vereinigten St,aleu den Z>v,cken
^er Efpedilion allenthalben culgegeligebrachl.

Ich verließ hierauf noch an d!msll»en Nachmittaq
Zacramlino, wclches — obgleich es die pol t sche H upt
»ladt Californie,,? u« d w>e alle Städle dieses Vand«
in raschen A>.fblüh,n bea.r ffen ist — sich doch an com»
»creieller Bco^tliüc, auch laum annähernd mit Van
F< ancisco mess u kann.

D>e beiden folgenden Taqc, 29 und 30., ver»
we lte ich als Gast Hrr,n Hochloflc,«», auf s l,iem in
Oakland — clwa eine Stunde von der Tt-idl gelegenen
'^ndaufenlt^lte.

Dleoeiaa, den 1. Frbruar, hatte mich General»
Aeulenant Ttiouias aus^efo,de«t, m>l ihm auf einem
?1ica.i r lnasdinipfer die Docks uuo militäriichen C'^l-fsc»
mcnls im H fen v̂ 'N 3an Francisco >n Au^, n'ch in zu
nehmen, und war ick dieser Einladung in Begleitung
inebrerer Herren der Mlssiou nachgllommen.

Wir besichtigten zue,st die dcr „Pacific Mai l Com«
payny" gehtiriqen Docks, hierauf die Biatiou der Grnit»
lruppm auf der Il>s»l Aerba bliena, dann die sehr inter-
esŝ nlcn unlc'seeischcn sprenqardelten, die gegenwärtig
an einem mitten im Hafen gelegenen Felsen — Blossem
Rl'ck - - vorgenommen werden, und schließlich die Fe«
slnn^Swelse auf sllralraccS Island.

Mornen früh, 3, Flbluus, werde ich mich mit den
Herren der Mission auf dem Pac'fic«Dampfcr ..Cons»,,
tulip»" nach Guntem^la einschiffen, wo ich am 13. d. M .
anzolommen hoffe.

Politische Uebersicht.
Laibach, 14 März.

Der Wiener Correspondent der „ I ta l ic" erzählt,
dic österreichische Polizei habe Briefe in die Hände be»
kommen, welche angeblich interessante Aufschlüsse ent-
halten über dic O r g a n i s a t i o n der soc ia l -demo-
krat ischen P a r t e i . Denen zufolgc exislirl in Europa
eine Gesellschaft, die sich die Aufgabe gestellt hat, Oester»

Schmidt, dcr geniale Kritiker, steht mit Scherr auf
einer Höhe. mithin gilt von ihm dasselbe. Oottfchall
jedoch, dcr im literarhistorischen ebenso tüchtig ist, wie
in der Origiualproduction. fühlte das Bedürfniß der
Firirung gewisser technischer Rcgcln zur Erzielung einer
zweck- und zcitcnlsprcckendcn Form, dic mehr und mehr
in Abnormitäten auszuarten begann, seitdem die lite»
rarische Bewegung mit den letzten Jahren fa unvrrlM»
nißmäßig gewachsen war. Das literarhistorische Element
halte er von seiner „Poetik" ferngehalten, weil er fiNch«
tetc. ihre Grcuzcn durch weitreichende N.flexioncn im
Gebicte der ..Gcfchichte dcr Poesie" zu überschreiten.
Gollschall'S..Poetik" an und für sich enthält zwar nicht
NeueS. aber sie hat das Alte in neuer Form gebracht,
und was vor allem andern gilt. sie hat Negeln aufge.
stellt, welche gleichzeitig für die Zukunft Gcltung haben,
denn sie sind aus dcn Dichtungen der neueren Poeten
entwickelt. Goltschall ist ein bedeutender Dichter und
er weiß sehr genc.n. wo die schwächen dcr poetischen
Technik liegen, und welcher Surrogate man sich oft be»
dient, um daö aleichc Ziel mit verschiedenen, oft sehr
unpoclischcn M'ttcln zu erlangen. Die künstlerische Nun-
dung des Producirtcn wird auf falschem Wege erreicht
und dic Augen der Meisten gleiten darüber binweg und
sie gewahren daS Fl,ckwcrl nicht, noch weniger da« Ab-
norme, wcil sich wenige Veser Mühe nehmen, in den
Geist einer Dichtung einzudringen. Wer aber ein Flick-
werl schafft ist an und für sich kein Künstler. Die
strengste Kri l i t aus erster Hand i,bt der Dichter gegen
stch selbst. Sein limsllclischer Sinn sträubt sicb, ohne
schönen ssolmen zu prodnrirtn; alle Hebel der Phantaste
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«ich, Frankreich und Rußland social zu desorganisiren.
Die Gesellschaft hat ihren Hauptsitz in der Schweiz,
eine Succursale in London, eine in Berlin, von denen
der letzteren besondere Bedeutung zukommt. Die Ge-
sellschaft theilt sich in zwei große Fractions, uon denen
jede ihre eigenen Agenten hat. Die eine der Fractionen
hat speciell die Aufgabe, die Arbeiter gegen die Capi»
talisten aufzuwiegeln, die zweite beschäftigt sich damit,
die Armeen zu bearbeiten.

Pon der päpstlichen Cur ie ist den Vätern des
Concils folgendes, die Unfehlbarkeit betreffende Monitum
überreicht worden. „ A u f f o r d e r u n g : Da die meisten
Bischöfe unseren He'ligsttn Herrn gebeten haben, einen
Satz über die Un feh lba rke i t des römischen Pontifer
dem Concil vorzulegen, und unser Heiligster Hcrr auf
den Beirath der besonderen Congregation, welche für
oüe Entgegennahme und Prüfung der Anträge der Väter
niedergesetzt ist, dem erwähnten Gesuche zu willfahren
geruht hat, deshalb wird an die römischen Väter des
Concils die Formel eines neuen, über diesen Gegenstand
handelnden Capitels zur Prüfung vertheilt, welche For-,
mel in das Schema der dogmatischen Verordnung „Ueber!
die Kirche Christi" nach dem 11. Capitel einzuschalten!
ist. Zugleich aber werden diejenigen römischen Väter, ^
welche über dieses 11. Capitel, wie über die erwäl'nte ^
Formel und ebenso über dic CanoncS 14, 15, 16 etwas
zu bemerken haben, aufgefordert, ihre Bemerkungen dem
Secrelür des Concils innerhalb zehn Tagen vom 8t<n
bis 17. März einschließlich, gemäß dem Decrcl vom
20. v. M . schriftlich einzureichen."

Wciter unten geben wir eine genauere Analyse der
Conci lsdepesche des Grafen Beust. Die wichtigste
Thalsache, welche sich aus derselben ergibt, ist die even-
tuelle ool lständlge W i r l u n g s l o s i g k c i t von Con^
cilsbeschlüssen in Betreff der Can on es für Oester-
reich. Die gegenwärtige Situation des Concils zeichnet
treffend die ..Morning Post." „Wohin wir uns auch
wenden — ruft das englische Blatt aus ^ überall
blickt uns das schwer zu lösende Dilemma entgegen:
Roms unbeugsamer Sinn und die entschlossene Oppo-
sition seiner besten Kinder. Eine Lüsnng steht aller-
dings offen, ehe es zu spät ist: man mache dic Bahn
frei. Wenn die französischen, österreichisch-ungarischen,
deutschen und amerikanischen Bischöfe sich in geschlossener
Schaar vom Concil zurückziehen, wenn 200 der ein
fiuhreichsten Bischöfe scheiden, dann muß sein Charakter
als ökumenische Kirchcnocrsammlung vollständig zerstört
werden und seinc Beschlüsse verlieren ihre bindende Kraft
für die katholische Kirche. Dieser Plan wird, wie wir
hören, von den Bischöfen in Erwägung gezogen."

König V i c t o r Em a n u e l soll sich auf eine
neue M i n i s t e r l r i s l S gefaßt halten, da Lanza,
dessen Zuversicht nicht so fest ist, wie dic Sclla's, ihm
schon in Neapel dic Schwierigkeiten darlegte, welche sich
einem dauernden Bestände des Cabinets entgegenstellen,
und sich sogar bereit rrtlärte, seinc Entlassung zu nct>
men; der König soll jedoch auf die Nothwendigkeit hin<
gewiesen habcu, zuvor ein Parlamentsvotum abzuwar-
ten, damit man ersehen könne, ob und inwiefern einc
Modification des Cabinets nothwendig sei. Den Stein
des Anstoßes scheint vorzüglich der Vorschlag Sella's
zu bilden, außer den schon eingezogenen Kirchcngütern
auch noch dic Güter der Pfarreien einzuziehen.

Die Necrutcn des Rochcfort'schen Wahlbezirkes in
P a r i s machten am 8. d. Demonstrationen. Eine
Bande zog auch vor das Gefängniß St . Pelagic, wo
sie dic „Marseillaise" sang und „Viv6 lioclwi'ort!"
rief. I n der Rue Obcrkampff kam es auch, jedoch zu
unbedeutenden Zusammenrottungen, dic uon einigen Po-
lizeibeamten schnell ailseinanoergetriebin ninrdcn. Einc

und des Scharssinnes sind thätig, um mit logischer Er«
findung zu gestalten und was nicht gedeiht, wird ve»
worsen. Warum gedeiht cs aber nicht? Untcr zehn
Fällen des Mlßlingens einer Dichtung oder eines Kunst-
wertes sprechen neun für Unkennlniß der Technil oder
der ästhetischen Regeln, e iner für den Abgang des
Talentes. Der Künstler fühlt cs, dafür ist er eben
Künstler, daß seine Schöpfung nicht dem Schönheits-
sinne entspricht, ohne sich hierüder belehren zu können.

Oottschall hat schon in einem früheren Werke —
„die deutsche Natioual-Literatur" — eingehende Schil«
derungen der einzelnen Dichter unserer Zeit und ihrer
Werke dem deutschen Publicum vorgeführt und darin
schon die Nothwendigkeit eines modernen Principes im
Sinne der Dichtkunst gegeben und diesen Stand«
punkt entschieden vertreten. Schon in diesem trefflichen
literarhistorischen und kritischen Werke will er jede exo-
tische Anschauungsweise, die sich mit dem modernen
Ideale, als der Vereinigung des plastischen mit dem
romantischen nicht vereinbaren läßt, vom deutschen Par-
naß verbannt wissen, ohne dem Geschmacke des Tages
blind zu huldigen. Den realistischen Zug der Zeit an<
«rtennt Gottschall, aber er will Welt und Leben idea-
Ustisch aufgefaßt sehen, um eS poetisch zu finden, denn
der Dichter schafft die Ideen in der Welt, nicht die
Wclt die Ideen m, Dichter. Der geniale Trieb, der
im Künstln- schlummert, paßt seine Empfindungen oder
seme Ideen der Außenwelt an. ohne sich von ihr skla-
visch beherrschen zu lassen, denn das eben ist da« Ge-
heimniß der Poesie, daß sie sich in ihrer ngenen Welt

Gegendemonstration wurde auch aemacht. Eine Bande
zog nämlich unter den Rufen: „Nieder mit der Mar-
seillaise!" „Nieder mit Rochefort!" „Nieder mit der
Republik!" über einen Theil der Boulevards.

Dic ConcilsttPesche des Grasen Deujl.
W i e n , 12. März.

Die „ N . Fr. Pr." schreibt: Ein über den Gegen-»
stand wohlunterrichteter Correspondent macht uns ein-
gehendere Mittheilungen über die vielbesprochene österrei.
chische Note in Sachen des Concils. Hienach hat Graf
Beust in einer an den Grafen Trauttmansdorff in Rom
am 10. Februar gerichteten, sehr ausführlichen Depefche
in französischer Eprachc Anlaß genommen, sich über die
Stellung der österreichisch-unqarischen Monarchie zum
Concil auszusprechen. Dcr Reichskanzler erinnert den
Botschafter, wie er in seiner Depesche vom 26. Decem»
ber den Standpunkt eingenommen, daß der aufgeklärte
Staat sich nicht einmenge, so lange die Kirche sich in
ihrer geistigen, religiösen Sphäre bewege. Das österrei-
chische Cabinet habe auch deshalb eS nicht rathsam ge-
funden, der Anregung (dcs baicrischen Ministers Hohen-
lohe) zu folgen, um vor Eröffnung dcS Concils dem-
selben gegenüber irgend welche Verabredungen mit an-
deren Mächten zu treffen. Nun aber. da dic Canones
bekannt geworden, müsse dic Regierung Sr . Majestät
dcs Kaisers Franz Joseph ihre ernstlichsten Bedenken
sscgen cin Vorhaben anssprcchcn, durch welches neue Con-
fiicte zwischen StaatS- und Kirchengewall herbeigeführt

^wcrdcn würden. Die kaiserlicdc Regierung lünnc, wie
!gern sic auch den Frieden mit dem apostolischen Stuhle
!ijcwahrt sehen möchte, doch keinen Augenblick ihrc Pflicht
vernachlässigen, aufs strengste darüber zu wachen, daß
die Grenzen,, die durch Recht und Gesetz zwischen Staat

>und Kirche gezogen sind, von dieser nicht verletzt wer
!dcn. Dic CanoncS nun, falls lhr Inhalt, wic es fast
> scheint, durch dic öffentlichen Blätter richtig wiedcrge-
^ geben ist, legen der l. l . Regierung die Besorgmß nahe.
daß man in Rom durch das Concil solche Bahnen be-
treten wolle, auf denen man zu Uebergrisfen und Ein-

griffen in das unverletzliche Majcstälsrecht des Staates
gelangen würde. Ein Theil der Concilsversammlung
selbst theilt diese Bedenken, und zwar ein Theil, dem,
obwohl er noch die Minorität bildet, dic gefeiertesten
Namen dcs Epiöcopals angehören. Daß sich darunter
anch viele Prälaten aus Oesterreich lind Ungarn befin-
den, gereicht dcr k. k. Regierung zur besonderen Genug'
thuung. I n weiterer Ausführung bemerkt nun der
Reichskanzler, daß jene Canones sich zur österreichisch-
ungarischen Gesetzgebung im thatsächlichen, feindseligen
Gegensatz befinden und daß, wer immer eS unternehmen
würde, dieselben innerhalb Oesterreichs und Ungarns
M ' Geltung zu bringen, die volle Verantwortlichkeit
dafür vor dcn einheimischen Gerichtshöfen zu tragen
hätte. Dcr Reichskanzler erwähnt hicbci der Ueberein-
stimmung des österreichischen und ungarischen Ministe-
riums in diesen Anschauungen nnd beauftragt schließlich
den Botschafter, diesc Depesche dem Cardinal Änlonelli
mit dem Ersuchen mitznthcilcn. diesc Anschauungen der
Regierung Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph zur
vollen Kenntniß des heiligen Vaters zu bringen.

Welche Aufnahme dieses Actenstück in Rom gefun-
den, darüber bemerkt unser Correspondent nur, daß die
Unfchlbarkeitsparlci desto nachdrücklicher zur Entschei
dung in ihrem Sinne dränge, während die Minorität
im Concile ihrc Tactit darauf richte, wenigstens eine
Vertagung herbeizuführen. Hinsichtlich des Verhaltens
der französischen Regierung berichtet unser Gewährs-
mann, Graf Daru habe die erste Kenulniß uon der

bewegt, und dic Wiedergabe dieser Welt ist das Talent
des Dichters. Dic Tiefe des Gedankens, dcr Zauber
des schönen Ausdruckes, vor allem aber der blendende
Glanz einer prunkvollen Phantasie sind die Grundprin-
cipien der Poesie und diese erreichen ihre Vollendung
nur im Ideale.

j Ein weiteres Werk Gottschalls, das ihn anf dcn
z Gedanken seiner „Poetik" gclcitct haben mochte, dürfte
zdessen Anthologie „Blüthcnkranz neuer deutscher Dich-
ztung" sein. Die moderne Lyrik, welche in ihrer bei-
ispicllosen Productivität so Vielseitiges geleistet, war ge-
wiß ein Impuls mehr, durch ihre erstaunlich barbarische
Formlosigkeit dcn Kritiker auf einen über und über wu-
chernden Dilettantismus aufmerksam zu machen. Als
Redacteur dcr „Blätter für littrarische Unterhaltung"
war und ist ihm Gelegenheit geboten, dic Fluth dcr
poetischen Leistungen zu verfolgen, welche oft bei gänz-
licher Werthlosigkeit und schülerhafter Machc immer
noch hohe Ansprüche an die Kritik machten und schließlich
auch schvn daS hervorragende mit ihren Disteln und
Dornengestrüppe überwucherten, so daß e in Talent in
der blöden Masse lilerarischer Schwindler und Sud-
ler sehr leicht verloren ging. GoMchall verdient, inso-
ferne seine reelc Tendenz durchzugreifen im Stande ist,
den Ruf eines l i t e r ar ischen R e f o r m a t o r s ,
nnd ein folcher ist's, den unsere moderne Literatur be-
darf, damit das Gediegene nicht von der mehr und
mehr anschwellenden Mittelmäßigkeit überflulhet werde.

A. o. S c h w e i g e r .

österreichischen Depesche vom 10. Februar von Rom her
erhalten. Anfangs betroffen, habe er seine volle Zu-
stimmung dazu ebenso in Wien wie in Rom erklären,
zugleich aber dem Cardinal Antonelli eine abgesonderte
Depesche mittheilen lassen, in welcher die Zulassung der
katholischen Mächte zum Eoncile (nach der Tradition
der Oratores) verlangt wird. Das österreichische Ca-
binet hat sich diesem Verlangen nicht angeschlossen, well
es den Werth eines solchen Zugeständnisses nicht aner-
kennt. Die neuesten beglaubigten Nachrichten auS Rom
lehren, daß inzwischen Pius IX. selbst mit Ungednld
auf dic Proclamation der Canones und des Infall ibil i-
täts-Dogma's hinarbeitet, fowic daß die Majorität des
Concils sich anschickt, sich über alle Bedenken hinweg'
setzend, dem heiligen Vater zu willfahren und dem mo<
dernen Staate feierlich dcn Krieg zu erklären.

Nlsolulionsausschuß
(Schluß.)

Ueber den Punkt 7, ob das Königreich Gallzien einen
eigenen obersten Gerichts- nnd Cassationshof erhalten
solle, erörtert

Äbg. Ritter v. G r o c h o l ö l i die Gründe, aus wel
chen dicks Begehren des Landtages hervorgegangen, und
beruft sich in dieser Beziehung auf sprachliche Rücksichten,
auf die Verwohlfeilernna, dcr Justiz, auf die große Ent'
fernung Galiziens von Wien und auf den Umstand, daß
auch in Italien ein besonderer Senat des obersten Ge<
richtshofes bestanden habe.

Abg. Dr. v . P e r g e r spricht sich dafür aus, daß
nur Ein, oberster Gerichts- und Cassalionthof im Kai'
serreiche bestehen solle, und weist auf Frankreich nnd
Preußcn hin, wo ebenfalls nur ein CafsationShof und
ein Obcrtriliunal bestehen. Bezüglich der obersten Rechts^
Principien in einem Reiche müssen eine Einheit herrschen,
wodurch im Verkehre sowohl, wic anch im Rechtslcben
cine Sicherheit erreicht werden könne. Diese könne aber
nur dann erreicht werden, wenn blos Ein oberster Ge-
richts- und CasfationShof im Reiche bestehe. Auch seien
die Kosten eincS zweiten eigenen Gerichtsnofes in Lem»
bcrq sehr schwer aufzubringen.

Se. Excellenz Minister dcs Innern Dr. G i s l r a
weist auf die in neuester Zeit im Hause zur Berathnng
gelangenden Proceßordnungen hin, wonach als oberster
Gerichtshof in Zukunft bloS cin Cassationshof bestehen
werde, und er glaubt, daß diesc Frage mit der Frage
über die Strafjustiz» und Eioilaesetzgebung zusammen-
hänge (lit. «.), denn wenn l i t . «». zugestanden wcrdc,
so entfalle auch die Concession eines obersten Gerichts»
Hofes.

Er bemerke übrigens, daß in Italien ein Senat
des obersten Gerichtshofes zu ciner Zeit bestanden habc,
wo in Wien die Gesetzgebuna.shofcommission gewesen sei,
welche für dic nöthige Einheit der obersten Rechtsprin
cipien sorgte.

Abg. Dr . La pen na spricht sich gleichfalls im
Sinne deS Abg. v. Perger aus, indem er die AeußerlM-
gen dcs Abg. v. Grocholski widerlegt.

Abg. Dr . Rechbaucr äußert sich dahin, daß cr
einen ständigen Senat, welcher in polnischer Sprache
verhandle, wünsche. Würde der Landlag Galiziens auf
die Concession eines obersten Gerichts- und Cassations«
Hofes einen ganz besonderen Wcrth legen, so hätte cr
auch teinc principiellen Bedenken gegen die Errichtung
ciner Abtheilung des obersten Gerichtshofes in Lcmberg.

Der h. Puntt enthält die Anforderungen des ga<
lizischen Landtages, daß daS Königreich Galizien und
Looomerien mit dem Großher,zogthum Kralau eine dem
LlNldtlM verantwortliche LandcSverwaltuna, in Sachen
der inneren Verwaltung, der Justiz, des Unterrichts, der
öffentlichen Sicherheit und der LandeScultur so wie einen
^ndeSminister im Rathe der Krone erhalte.

Aba. Baron T i n t i ist der Ansicht, daß eS sich
allerdings denken lasse, daß in einem Kronlande Organe
bestellt werden, welche auch der Landesvertretung verant-
wortlich sind; derzeit seien sowohl nach dem Verantwort-
lichleitSgesetze die Minister für die Reichsgefetze, als auch
für die Durchführung der Landesgrsetzc verantwortlich
und es wird dic Unterschrift von 40 Mitgliedern dcS
Abgeordnetenhauses als nothwendig festgestellt, mn einen
die Verantwortlichkeit cincs Ministers betreffenden An-
trag einzubringen. I n Anbetracht nun dcr schwierig'
leit, einc solche Zahl dcr Antragsteller, besonders bezüg-
lich der kleinen Krouländer zu erlangen, wäre eS nach
seiner Ansicht allerdings wünschenswcnh. wenn das
VerantwortlichkcitSgesetz dahin abgeändert werde, daß die
Majorität eines Landtages schon genüge, um einen der-
artigen Autrag im Neichörathc einzubringen, damit der-
selbe in Verhandlung gezogen werden könne.

Abg. Dr. Ritzer v. G r o c h o l e l i erörtert, daß
die Idee des galizischen Landtages bci diesem Punkte
dic sei, daß die Landesvertretung einc von dcr Central'
regicruug unabhängige, daß sic eine doppelte sein müsse,
il. z. eine Landeöregiernng, welche dem Landlage vcl'
antwortlich sei, und eine andere, kaiserliche, welche dcr
Reichsregierung unterworfen und dieser verantwortlich
sei, wobei er nuf die diesfälligen gleichen Verhältnisse'"
Croatien hinweist.

Ueber diesen Punkt entspann sich eine sehr lebhaste,
lange andauernde Verhandlung, an welcher sich die Abg.
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Dr . Kaiser. Schindler. Baron T i n t i und schließlich M i '
nister des Innern D r . Giskra betheiligten.

Die obgenarnttcn Abgeordneten dcntcn auf die
Schwierigkeiten hin, welche d»rch cine solche Einrichtung
entstehen müßten, anf die Verwicklungen in dem Ge-
schäftsgänge, anf dic Schaffnng von Zuständen, wie sie
vor 400 Jahren waren, wo ein Landeshauptmann und
ein kaiserlicher Statthalter in den Landern zugleich fun-
Snten. anf die doppelt großen Kosten, auf die in ihren
Maßnahmen sich kreuzenden Regierungen und inslie-
sondere auf dic bedenkliche Aeußerung des Abg. o. Gro-
chalsli. welch letzterer über die Frage, ob eine einzelne
Person (nämlich ein G t a t l l M e r ) . oder ob eine ordent-
liche ganze Landesregienlüg dem Lande verantwortlich
sein soll. die Antwort dahin gab, daß er das letztere
meinte.

Sc. Excellenz Minister D r . G l s t r a äußert
seine Ucbcrraschung über die Ervrterung des Abg. von
Giocholsti, daß nach dessen Ansicht zwei Statthalter
Und zwar lcnserliche in (^alizien bestehen sollen, wovon
einer sin dic Durchführung aUer Landesgesrhc dem
Landtage und dcr undcrc für die Durchführung der Reichs-
gesetzc dem Reichsmmistcrmm verantwortlich sein soll,
und verwahrt sich gegen die Schaffung solcher anomalen
Verhältnisse.

Hi i rauf wird die Sitzung nm 3 Uhr gefchlossen.

Mstesuemgkeiten.
G i n in te ressanter P r o c e ß .

L o n d o n , 8. März. Vor dem Oberhause als ober«
stem Tribunale schwebt gegenwärtig ein Rechtsstreit, der in
seinem neuesten Stadium alle Elemente zu einem spannen-
den S e n s a t i o n s r o m a n vereinigt. Als im vorigen
Jahre der bejahrte star! of Nicklow starb, meldeten sich
sofort zwei Erben sür den Titel nnd die Güter, dic sich
seitdem aufs heftigste befehde haben und gegenwärtig vor
dem Oberhause ihrc Sache verfechten. Der nächste Erbe
war ursprünglich ein Geistlicher, Neffe des verstorbenen
Earls, da cr aber vor seinem Oheim mit Tod abgegangen,
so erscheint seine Witwe, die persönlich keinen Anspruch
hätte, als Vertreterin eines achtjährigen angeblichen Soh-
nes. Um die Frage, ob dieser Sohn echt sei oder nicht,
dreht slch der ganze Streit, indem die Gegenpartei, die
nur entferntere Ansprüche besitzt, überhaupt unter der An-
nahme der Echtheit des KindcS leer ausgeht, dasselbe von
vorn herein als untergeschoben erklärt hat. Demgemäß
lautet auch die Äntlagc vor dem Tribunal des Oberhauses
gegen die Mutter ssrau Howard aus Meineid und Conspi-
ration zu ungesetzliche« Zwecken. Für den Kläger wird
die Cache von S i r Noundell Palmer, einem der ersten
Advocate», geführt, während der Solicitor-General als
Vertheidiger der Frau Howard auftritt. Letztere hatte sich
trotz mancher Unklarheiten in Betreff der Vergangenheit
und der Geburt des Kindes bis vor etwa 8 Taa.cn ziemlich
fest in ihrer Stellung behauptet, da aber brach die Anklage
Plötzlich mit der Erklärung hervor, die fehlenden Glieder
in der Kette des Beweises seien nunmehr entdeckt und es
liege das Material vor, um den Nachweis zu sichren, daß
Frau Howard im Jahre 1864 im Armenhansc erschienen
sei, um einen Säugling mit hellen Haaren und blauen
Augen behufs Adop'tirung zu suchen. Ein solches Kind
habe sich in der That gefunden und fei von der Angeklag-
ten mitgenommen worden.

Der Vertheidiger mußte unter solchen Umständen
nothwendig um Ausstand nachsuchen uud erst am gestrige»
Tage wurde die Sache wieder aufgenommen, ssrau Howard
weigerte sich, den ^eugeneid zu leisten und ein Kreuzver-
hör Über sich ergehen zu lassen, und dic Anklage führte
ihre Zeugen vor. Die Wöchnerin, welche ihr Kind damals
aufgegeben, und drei Wärterinnen bekräftigten dic gemach-
en Angaben und wollten Frau Howard auch ohne writers
Wiedererkennen. Dagegen suchte dcr Solicitor-Gencral abcr-
wals um Ausstand »ach und eröffnete, cr gedenke die Zeu-
äencmysagen zu emlräftcn, indem cin ehemals znr Polizei
gehöriger, gut beleumundeter Manu von Boulogne anö
""getheilt habe, daß durch seiue Beihilfe im Jahre 1864
bou zwei anderen Damen cin Kind erst in London
zur Adoption gesucht worden sei, und daß diese Damen
"ach fruchtlosen Bemühungen sich nach Liverpool gew..ndt
und dort im Armenhause ein passendes Kind gefunden hät-
^N- Diese» Zeugen beabsichtigte cr vernehmen zu lasse».
Der erbetene Termin wurde hierauf bewillig! und die
Sache steht auf weitere 8 Tage vertag».

— Ee. M a j . der K a i s e r haben mit a. h. Eut-
Mießnng vom 1. d. M . die Verminderung der im Be.
M e von Cattaro stehende» Truppen angeordnet und rückt
demzufolge ei» großer Theil dieser Truppe» wieder in seine
G r ^ f ? ^""üsoneu. Der Truppen-Commandant G M .
bis « , ? ^ ^ ""bleibt ' " seiner gegenwärtigen Eigenschaft
in C a t l a r " " ^ " " ^ ^ mi. den Personen seines'Stabes

^ v a V ^ ^ ' " u t l ) m c , ß l . l c h c M ö r d e r M e l i -
? ^ m l 5 " 'ndc wegc» Verdachtes dcs mcuch-
cnscheu Naubmordcs c.n delu Uhrmacher Mclichar der
ldvocatcuschretber Kna verhafte.. Dic Verhaftung faud

auf Rcqmsitwu des Mener Strafgerichtes statt uachdem
das Tepützer Gcncht d;c Meldung ^stauet hatte daß dic
Personsbeschrelbuug, welche die Vehordc seinerzeit von
dem muthmaßlichen Mörder Mclichar's entworfen genau
"uf den genannten Advocatenschreiber passe, der sich wie

noch ausdrücklich hinzugefügt wurde, auch sonst noch in
mehrfacher Beziehung als cin verdächtiges Individuum er-
wiesen habe.

. - (Neue G o l d m ü n z e n.) Etalt der eingeführten
Goldmünzen (Kronen und halben Kronen) werden jetzt in
Oesterreich neue Goldmünzen zu acht Gulden, gleich zwanzig
Francs, in Gold, — vier Gulden, gleich zehn Francs, in
Gold geprägt werden. Diese neuen Goldmünzen werden
ncun Zehnthcile Gold und einen iichlüheil Kupfer enthalten.
Der glatte Rand wird in vertiefter Schrift dic Worte:
V l l i w I I t t U N I I 1 8 weifen.

— ( B e e i d i g u n g der B e n e d i k t i n e r . ) Ueber
das vom Neichsralhc Lohninger erwähnte Anfuchen der
Benediktiner des Stiftes S t . Paul um Beeidigung auf dic
Verfassung bringt das „K , V," folgende Erklärung: „Zur
definitiven Richtigstellung des Sachverhalles sieht sich dic
Stiflsvorstchuug von S t . Paul auf Grund weiters einge»
troffcner Berichte veranlaßt, den von dem obgenanuten
Herrn Abgeordneten erwähnten Vorfall auf die Thalsache
zu beschränken, daß einige dem Stifte angehörige Gymna-
stalprofesforen im Wege der k. l . Gymnasialdireclion zu
Klageufurt eingeschritten seien, auf die Staalsgrundgesetze
eidlich verpflichtet zu werden."

Aus dem Verichtosaale.
D i e A f f a i r e v v n I a n t s c h b e r g u n d I o s e f s t h a l .

Z e h n t e r V e r h a n d l u n g s l a g .

Der Staatsanwalt stellt folgenden Schlußanlrag -
Der Iaulschderg, ein wegen der fchöneu Aussicht, die

er biete, vielfach besuchter Berg, sci im verflossenen Jahre
Schauplatz trauriger Vorfälle gewesen. Was sei der Grund
der Attaque gewesen? war es vielleicht der Umstand, daß
die Turucr.mit Fahne und Trommeln auszogen, oder sind
die Leute so roh, oder haben dic Turner sie gereizt? Keine
dieser Alternativen kann angenommen werden; hinge»
gen deuten alle Umstände dahin, daß der Angriff am Ianlsch-
verg und Ioscfsthal vorbereitet, verabredet war. Es sei hier
nicht der Or t , die politischen Differenzen, die dic Eintracht
stören, auseinander zu setzen; Sache dcs Gerichtes sei es,
den Gewaltlhätiglcitcn entgegenzutreten, die aus solchen
Differenzen hervorgehen, Es gchc aus allem hervor, daß der
Unfall gegen die Turner als Nemölutarji (ein dem Land.
volte fchon geläufiger Ausdruck» gemünzt war Die That
begründe nicht das Verbrechen des Raubes, sondern nur
das Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit 11 . Falles
durch Erpressung.

Der Staalsanwalt wiederholt nun in Kurzem die Vor-
fälle am Iantfchberg und übergeht dann auf die Anträge
bezüglich der einzelnen Angeklagten. Vor allem wird die
Schuld jener Angeklagten, die dcr Milfchuld an der Erpres-
sung angcttagt waren, crörlcrt und i „ dieser Richtung die
Nichlschuldlgertennung des Matthäus Peterza und Joseph
Mohär, dann dic Echuldigcrteunung des Johann Kalan und
Johann Au^ur vulgo I u r t beantragt.

Von den dcr Erpressung als unmittelbaren Thätern
Angeklagten wird die Schuldigerkennuug des Johann Nnzur
vulgo Vertarjov, des Lorenz ägajnar, Anton und Andreas
Anzur, dcs Johann Rojc, dcS Anton Mohär, des Jakob
Anzur, dcs Johann Stergar, des Iguaz Marou l , des
Markus Anzur, des Johann Mohär (auch dcs Vergehens
dcs Auslaufes), des Peter Vratun, dcs Jakob Rome, des
Barlelmä Ostreö, des Johann Ianc'ar, deS Mar t in Skubic,
Nartelmä Anzur, des Andreas Slrus, Bernhard Ieunikar,
dcs Franz Anzur, Georg Icrant, Mar t in Jerant; hingegen
dic Nichlfchuldigcrlenmmg des Johann BcrcA (Vorschub,
leistung) beantragt. Mar ia Mohär und Anton Kauöel
seien des Vergehens dcs AnflauscS nicht schuldig zu er-
kennen uud erstere nur wegeu Eimnenguug in die Voll-
ziehung öfseullicher Dicustc zu verurlheile».

Aus dic Vorgänge in Kaschcl und Joscfslhal über.
gehend, beantragt der Staatsanwalt wegen Verbrechen der
Erpressung die Schuldigcrkennung des Josef Grat, M a r l m
Mandel, Johann Leuz, Johann Brodar, Auton Gostluöar
(auch Vergehen des Auflaufe«), Jakob Bormz, Johann
Lencc, Mathias Zajc, Franz Kalan, Franz Paternoster,
Georg Jager, Bartclmä Juvan; hingegen die NichtsctMdlg-
ertennuug des Franz Surz . Lorenz Kosmai! (dieser sci
jedoch des VcrgcheuS dcö Auflaufcö schuldig zu erkennen),
deö Franz Gostinöar, Auto» Robida, Lorcnz Perdan,
Alexander Stare, Michael Kruciö, Johann Bczlaj ; des
Vergehens des Auflaufeö seien schuldig zu erkennen Franz
Kociancic, Sebastian Slapniöar, Josef Viomar, Valentin
Gabr i i ; Mar ia Eeruaut fci der Ucbertretuug dcr Wache-
beleidigung, Josef Krucic der Ueberlrelung der Einmen-
gung in die Vollziehung öffentlicher Dienste schuldig, hil l ,
gegen seien Johann Verhouz uud Johann Jenniler nicht
schuldig zu ertennneu.

Pei den des Verbrechens der Erpressung schuldigen
werde die Anwendung dcs Strafausmaßes von 1 ü Jah-
ren uud zwar bei Loreuz ägajncn 3jähriger, bei Lence
und Jagcr 2' / jähriger, bei An^ur Johann ^Vertarjov),
bei Äu^ur Anton und bei Anzur Johann (Jur l , 2jährigcr,
bei Andreas Anzur, Omacheu und Sajz 1'/«jähriger, bei
dcn übrige» Angeklagten 1 jähriger fchwercr Keiler bcan^
lraal. Die wegen Vergehen oder Ueberlreluugcn Angc-
klagten scicn zu dcu geringsten gesetzlichen Slrascn zu ver-
urtheilen.

^lachmittags begaullen die PlaidoyerS der betden Ver-
theidiger Dr . Rudolph und Dr. Ahac'lc.

Dr . Ahac'lc (Vertheidiger von 25 Angeklagten) wlel
sein Plaidoycr mit den Worten ein, cr werde die traunge

Begebenheit nicht noch einmal besprechen, denn die Parteien
im Lande seien noch erregt und die Eintracht würde nichts
gewinnen. Es sci erwiesen, daß die Leute zur That ange-
hetzt wurden. Wer nuu dieser Auswurf de» Menschheit
gewcfen und ob cr dieser oder jeuer Partei angehörte,
babc nicht festgestellt werden tonnen. Es sei erwiesen, daß
die Turner schon lauge vorher wußten, daß ihnen die Leute
auf Jaulschbcrg und in Josessthal nicht Freund seien, daß
ihncu jedoch nur, wenn sie mit der Fahne kommen, etwas
angelhau werde. Auch seieu sehr viele der Turner bewaffnet
gewesen, und erst nachdem sie die Fahne entfaltet und d«
Trommel gerührt hätten, sci der Angriff losgegangeu, nach-
dem die Bauern sich schon hätten besänftigen lassen. Dr .
AHaiti übergeht nun auf die einzelnen, gegen seine Clienten
angeregten Schuldbcweise über, sucht dieselben zu erschüttern
und empfiehlt seine Clienten der Milde des Gerichtshofes
mit den Worten schließend: Er sei von seinen Elienten
aufgefordert, zu erklären, daß sie festhalten an dem Worte:
Ui't lnl st«- om^ji» in l i n d , /VWwdu kwvOnoil i,tz ßam,
(Eiche und Berg wanlt, nie wankt die Treue des Slooenen),
und daß ihre Treue zu Kaiser und Reich unerschunert sei;
es sei daher ein herzliches „hoch Oesterreich, hoch unser
Kaiser" gerufen. (Einzelne Angeklagte stimmen in diesen
Ruf ein.)

Dr. Rudolph betont in einem gehaltvolle« Plaidoyer.
daß die Angeklagten (d ren e' 14 vertheidiget) verftihrt
und durch listige Vorspiegelungen zu dem Glauben ver-
leitet worden seien, daß sie ein gutes Werk, eine hrlden<
that verüblen. Dr . Rudolph zergliedert weiter« die gegen
seine Clienten vorgebrachten beweise und stellt bie Bitte
um Nnwendung der umfassendsten Milde

Hierauf wird die Verhandlung um Ü^/, Uhr do«
Vorsitzenden als geschlossen erklärt und die UrcheilsverlüN'
digung auf Mittwoch, 16. März, Vormittags 9 Uhr sifirt

L o c a l e s
( P r o b e w a h l e n . ) Nach dem Befchlusse der letzten

Versammlung des coustilunoncUeu Vereines hat sich zur Lei»
lung der bevorstehenden Gemelnderachs-Elsahwahlen das in
den Vorjahren bestandene Centralcomil6 coxstltuirt, und e«
werden die Probewahlen sür den ersten Wahlkörper Don»
»erötag dcn 17. März Abends um 6 Uhr, fUr den zweiten
Wahllörper Samstag den 19. März und fur dm dritten
Wahltörper Sonntag den 2l). März, und zwar die beidcn
letzteren Vormittags um halb 11 Uhr, vorgenommen wer«
den. Es ist zu gewärtigen, daß schon bei diesen Vorwahlen
die Betheiligung eine sehr lebhafte sein, und sich für die
aufzustellenden Kandidaten schon beim Beginne der Wahl-
bewegung eine ausschlaggebende Majorität kundgeben werde.

— ( M a l e r K a r i n g e r f . ) Gestern Vormittag
verschied nach langem Leiden unser geschätzter vaterländi'
scher Künstler, Herr Anton K a r i n g e r . Was er auf
dem Gebiete dcr Landschaft, besonders zur Verherrlichung
unseres schönen Oberlandes, geleistet, was er außerdem als
Mitglied des Kunswcrcinö fiir dic Anregung des Kunst«
sluutt-, durch aufopfernde Thiiligleit für Veranstaltung und
und Anordnung von Ausstellungen gewirkt, wird feinem
Namen in unseren vaterländifchen Annalen ein unauslösch.
liches Andenken bewahren, fowie er sich als Mensch die
vollste Sympathie bei Allen, die mit ihm in nähere Berüh-
rung kamen, erwarb.

— ( B e n c s i z a n z e ige. ) Morgen findet die Benefiz«
Vorstellung unseres tüchtigen Orchcsterdireclors Herrn Z a p p e
statt. Dieselbe verschafft uns den lange enldehrlen Genuß
classifchcr M o z a r t ' s c h e r Musik. Es wird nämlich „ F i -
g a r o ' s H o c h z e i t " aufgeführt. Diefc Wahl und die
Verdienste dcs geschätzten Bcnefizianteu verbürgen wohl ein
volles Haus, als reelle Anerkennung feines Wirkens.

— «Cas ino u n t e r h a l l u ngen i n der Fa f t en -
zeN.> Die Easmodireclion veianstaltct in dcr Fastenzeit
zwei Tombolas mit Musik, und zwar sind der 30. März
und 0. Apri l als die Tage hieflir vorläusig bestimmt.

— ( D c r nächste V c r e i u s a b e n d der G a r »
t e n b a u f r e u n d e ) ist Mittwoch deu 16. März um halb
8 Uhr im Clubzimmer der Casinorcstauration. Handele-
gärtncr M c tz wird hicbci dic Forlsetzung seines letzten Vor.
träges über dcn Baumschnitt geben und mit praktischen De»
monstrationen begleiten. An den Gartenbauverein sind in
dcn letzten Tagen Edclrnser bewährter Kern^ und Stein-
obstsorlcn vom Vercinönnlgliede Ludwig Riticr von G u t -
m a n u s t Hal zur Verlheil»ng unler Öt'sldaumzüchler ein»
gelangt. Das Vcrzeichniß der Sorten erliegt beim Verein«,
garnier H e r m a c o r a , wo auch die Edelreiser den darauf

I Rcfleclirenden zur Verfügung stehen. .̂ ^ . ^.
— ( T ü r l e n l o s e . ) Heule und morgen ftnoet du

Subfcriplion für diefes Papier statt, worüber die Inserate
das Nähere besagen. ^ ^ «,

— ( M u s i k a l i s c h e s . ) Soeben erschien das Never-
toirstück der Bilfe'schcn Kapelle „ S c h l u m m e r l i e d " von
K o n s t a n t i n B ü r g e t . Arrangement sür Pianosorte
k 2 M8 und als Lied für eine Singstimme. (Berlin bei
Bote ck Bock,) Dieses reizende Stück muß in den Bilse'-
schen Concerten stets äk c ^w gespielt werden. Als Lied
wird die Composition durch einen wirkungsvollen Text von
Hoffmann v. FallcrSlcbcn unterstützt.

— ( T h e a t e r . ) Der „ P a r i s e r T a u g e n i c h t s "
ist noch immer eine sehr ersnschende Erscheinung in der
Epoche der „Cameliendamen" und der „Hrou-Frous." Der
Veteran Töpfer hat es verstanden, auch iu seinen meist
nach ausländischen Originalen gearbeiteten Dichlnngcn deut'
sches herz nnd deutsche Gemüthlichkeit mit urwüchsigem
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Humor und vollkommener Theaterroutine zu vereinigen.
Seine Stucke sind noch immer Repertoirstücke der Hofbüh- -
nen, und daß sie auch auf Provinzbühnen bei einigerma-!,
ßen befriedigender Darstellung ein dankbares Publicum fin-!
den, bewies die gestrige Darstellung, in welcher es dem>
Frl. K o t t a u n in der Titelrolle durch ihre niedliche Er-!
scheinung, ihr Cpiel, bald voll Laune und wohlthuender
Herzlichkeit, bald voll tindisch»naiven Trotzes, gelang, das
etwas spröde und kritifche Laibacher Publicum zu lebhaftem
Beifall zu erwärmen. Es hat uns recht erfreut, das Fräu-
lein einmal wieder in einer bedeutenderen Rolle zu feheu
und hoffen wir in der leider rafch zu Ende eilenden Sai-
son noch iifter diefe« Vergnügen zu haben. Was die Übrigen
Darsteller betrifft, so thaten sie alle ihr Bestes, besondere
Anerkennung verdienten Herr Moser als „Vizot" und
Herr M ü l l e r als „General Graf Morin."

Oeffcntlicher Dank.
Wie bekannt, geruhten Se, Majestät mehreren Volks»

schulen in Kram, worunter auch unserer zu Landstraß, die
hartinger'schen laudwirthschaftlichen Tafeln zu spenden.
Dank dem Kaifer fur diese unschätzbare Gabe! — Dies
wußten nun auch einige Freunde unserer Schule geziemend
zu schätzen, indem sie diese Bilder auf ihre Kosten in
Goldrahmeu fassen ließen. Unsere Schule ist hiedurch
prachtvoll geziert und die Schuljugend lohnt dies durch so
zahlreichen Besuch, daß die Räume fast zu enge werden.

I m Namen der Schuljugend sowie aller Freunde
unserer Schule spreche ich daher diesen Herren, und zwar
Finanzrath Dr. Josef S a j i c , Domänenverwalter Josef
P i c h l e r , Fürster Ludwig D im i t z und Bezirtscommissär
Johann M a h l o t den lebhaftesten Dank aus,

Lanostrah, am 12. März 1870.
I . P e i a r , Lehrer.

Wir bitten hierdurch, die im heutigen Blatte, stehende Glücks-
Offerte des Äanthauses Laz. Sams. 2 ohn in Hamburg
besonders aufmertsam zu lesen. Es handelt sich hier um
w i r t l i c h c H t a a t s l o s c , deren Gewinne vom S l n a t e g a -
r a u t i r t nnd verlost werden, in einer so reichlich mit Haupt-
gewinnen ausgestatteten Geld-Vcrlosung, daß alls allen Gegenden
eine sehr lebhafte Betheiligung stattfindet. Dieses Unternehmen
verdient d»S v o l l s t e V e r t r a u e n , indem vorbenannteö Haus,
„Gottes Segen bei Cohn," durch die Auszahlung von Mil l ionen
Gewinne allseits brlannt ist.

Nrntlle Post.
I n der ersten Sitzung des CisenbahnausschusseS

wurde, nach einer Corrlspondenz der „Tr . Z,," unter
Zustimmung des Handelsministers beschlossen, die Re-
gierungsvorlage in Betreff der Predilbahn dahin zu
ammdiren, daß dieselbe nicht in Gürz aufzuhören habe,
sondern nach T r i e f t zu führen sei.

M a d r i d . 13. März. Ueber das Duell zwischen
den Infanlen Heinrich von Bourbon und dem Herzoge
von Monlpensier werden folgende Details gemeldet: Dic
Gegner machten drei Gänge. Beim ersten Gange schössen
sie in einer Entfernung von 10 Metcrlt (30 Fuß) auf ein»
ander, ohne daß Jemand getroffen worden ware. Der
zweite Gang in einer Entfernung von 9 Metern blieb
ebenfalls resultallos. Beim dritten Gauge in einer Ent<
fernung von 8 Metern hatte Heinrich vo» Bourbon den
ersten Schuß, fehlte jedoch und wurdc fodann durch eine
Kugel in den Kopf gelobtet. Der Herzog von Mont-
p.nsier zeigte während dcs Duelles selbst sehr viel Kalt-
blütigkeit, war jedoch nach demselben sehr aufgeregt. Es
mußte ihm zweimal zur Ader gelassen werden.

Ueber die Veranlassung des Zweikampfes ist noch
nichts Näheres bekannt; jedenfalls war sie politischer
Natur. Der Infant Heinrich war der Bruder des
Königs Franz de A M , Gemals der Ex-Königin Isa°
bella- Infant Heinrich (sein Vatcr war der Infant
Franz de Paula, Onkel der Isabella) wurde geboren
am 17. April 1825; er wurde bekanntlich in Folge
eines Conflictes mit dem Hofe am 11. März 1867
durch ein königliches Decret seiner WUrdc als Infant
entsetzt und lebte seitdem in Frankreich, Wahrscheinlich
wollte er sich der Prätendentschast des Herzogs von
Montpensier, des Schwagers von Isabella, entgegen-
setzen und büßte nun dieses Unternehmen mit dem Tode.

Telegraphische M?'f ,sk! fy, i rse
vom 14 Minz

!>perc. Melalliqucs 61.4«'. - - 5pcrr. Mclalliqn^ mit Mai<
nnd November-Hmscn 61.40 - 5fterc. Hlltional-Nnleheu 71,30.
- 1860er Stlllltsaulehcn 97.90. - Vanlaetmi 725. — Eredit-

Aclicn 283 . - . - - Lande:, ,24.05». ... S i l b r 121.10, - k l
Ducalcn 5 82^.

Theater.
Heute: Von Htufe zu Ttufe, Paltsschauspiel in 5 Acten.

Morgen: Böse HlMste», Schauspiel in 5 Acten.

^ltek'orolomliM HciMMlmueli in ^ailiuch.

z ZI« u - -^ ^°
° ' i ! iz li ' ft V
' 6 U. ül)^. 323.3o — l.< Ö, mähig Schuee <

14. li „ N. 323 a« 4- l-, O. m»ßig trübe " "
10 „ Äb. 325 »,« - 1.3 O. schwach dünn bedeckt ^ " «
I n aller Frlih Schneefall, den ganzen Vormittag anhaltend,

frische Schnedecke. Nachmittags gelichtet. Abends dünner Walleu-
schleier. Empfindlich lalt. Dll« Tagesmitttl dcr Mlrme - 0 6°.
um 2 8° über dem Normale.

LllndwiNhschastliches.
Giniges zur Hebung der Viehzucht in Krain.

Von Kammeirath V t t o zu Weinegg.
Wenn schon in der lanowirlhschaftlichcn Versamm-

lunq am 19. November 1862 der frühere Vcreinspräsi-
deut Herr FioeliS Tcrpinz Mehrhaltung von Rindvieh
und daher einen vermehrten Futterbau empfahl, seitdem
aber die Rmdoiehpreise fast um ein Drittel gestiegen sind,
wenn jeder Vandwirttj in Krain jetzt die Ueberzeugung
ausspricht, daß die Rindviehzucht den meisten Nutzen in
der ^andwirlhschaft gewähre, menu schon lange die An-
sicht gilt: die Viehzucht ist die Seele der Landwirthschaft,
denn durch sie wird wohlfeiler Dünger, und ohne Dün-
ger leine Ernten, so sollte man auch mehr auf Gewirr
nung von Futter bedacht sein, zumal wenn bei dem
Mangel an Futter dem Vieh nur das zu seiner Exi-
stenz nöthige Futter verabreicht wird, lein Nutzen von
solchem zu erhalten ist. I n England, wo man in der
Viehzucht am meisten vorgeschritten ist, wird daher der
Grundsatz befolgt: weniger Vieh, aber gut ernährt.
Ueberhaupt ist in England wegen dcr daselbst schon
lange bestehenden hohen Fleischpreise die Landwirthschafti
vorzugsweise auf Futterbau basirt, und da in Deutsch-
land nach Erleichterung des Transports durch den
Dampf vieles Schlachtvieh vorlheilhaft nach Belgien
und Frankreich abgefetzt wird, so wird auch da jetzt
auf Futterbau mehr reflectirt, wobei man sich deshalb
England zum Vorbild genommen hat. Es kann daher
auch in Krain entsprechend erscheinen, auf den Futter«!
bau in Deutschland Rücksicht zu nehmen, weshalb ich
mir erlauben wil l, Einiges hier hervorzuheben, wodurch man
in Deutschland mehr Futter gewinnt, als unter gleichen
Verhältnissen in Krain.

Als erste Grundlage der Rinoviehzucht erscheinen
die Wiesen, und mit diesen ist Kram vorzüglich gesegnet.
Aber gerade der Äesitz von vielen und guten Wiesen
scheint in Kram die Ursache zu sein, daß man so wenig
Sorgfalt auf Verbesserung der Wiesen verwendet, wte
dies in Deutschland durch Ent- und Bewässerungen,
Entfernung der Gesträuche. Vertilgung der Unkräuter,
Anlage von Hang- und Nückenbau, hauptsächlich alier
durch Drainiren der Fall ist. Durch letzteres allein
wird oft fchon der Ertrag einer Wiese um ein Drittel er<
höht und dabei noch dazu ein besseres Futter erlangt.
Freilich gehören zu solchen Anlagen gebrannte Röhren,
und mit deren Fabrication scheint in Krain noch lein
Anfang gemacht zu sein. I " Deutschland haben öfters
Großgrundbesitzer, welche Ziegel'Oefen besaßen, Maschinen
zur Fertigung von Drain Röhren nngeschafft, lim dâ
durch nicht allein für lhrcn Bedarf, sondern anch zum
Verkauf Drain-Röhren fertigen zn lassen. Diese Nach.
ahmung möchle anch in Krain mit dem Wunsche zu
empfehlen sein, die Preise dufür im Verhältniß nicht so
hoch zu stellen, wie sic gewöhnlich für Dachziegel ge«

stellt sind. Denn während diese in Deutschland bei
theurerem Brennmaterial das Tausend nur 8 bis 10 ft.
kosten, werden hier dafür 12 bis 14 fl. verlangt. Kein
Wunder also, daß die Ziegel-Bedachungen auf dem Lande
so selten sind. Mäßige Preise könnten bestimmt und
dadurch dem Drainiren Vorschub geleistet werden, wenn
das Fertigen von Drain-Röhren in Strafanstalten an-
geordnet würde, wie dies z. B. in der Strafanstalt
Kaisbach bei Donauwörth geschieht. Für tausend Stück
Drain-Röhren von 1 Zoll Weite im Lichten zahlt man
in Hessen gewöhnlich ! ) ' / , si- und es stelzt der Preis
mit einem jeden Zoll Weite derselben um 2 f l . Für das
Anfertigen und Ebnen der Gräben zahlt man 8 Kreuzer
für die laufende Klafter, für das Legen von tausend
Röhren einen Thaler. Da die Entfernung eine« Drains
vom andern 42 bis 44 Fuß beträgt, so lommt das
Drainlren eines Terrains von der Grüße eines österrei-
chischen Jochs auf ungefähr 35 si. Leider wird diesem,
und zwar nicht allein die Ernten von Wiesen, sondern
auch diejenigen von Acckern so sehr erhöhenden Gegen-
stand in Kram noch so wenige Aufmerksamkeit geschenkt.
Da eS in Kram an Ackerland mangelt und also auf
Aeckern nicht so viel Fntter gebaut werden kann, als in
Deutschland, so sollten gerade die Vcrbesferungsn und
Pflege der Wiesen ein vorzügliches Augenmerk sein und
die Rindviehzucht könnte dadurch um ersten gewinnen.
Gebirgsländer habm ja in den Wirsen ihren liesonrcrn
Vorzug, die Äcschasfeuheit des Bodens, Feuchtigkeit der
Atmosphäre begünstigt in Krnin den GraSwuchS unge
mein. Da in Krain die Preise des Grases und Rind-
viehs denen in Deutschland gleichkommen, so kann also
darin kein Grund liegen, hier in Verbesserung der Wiesen
weniger thälig zu sein.

Der Mangel an Ackerland und ein größerer Wie
senbesitz scheint auch in Krain die Ursache zu sein, daß
man hier auf Aeckern verhältnißmüßig nicht so viel
Futter baut, als in Deutschland geschieht. Allein auch
in Krain hat der Landwirth höchst selten ein hinreichen^
des Wintcrfulter an Heu und Grummet, es würde auch,
um es allein zu füttern, zn theuer und auf Milch'
ergiebigleit oder Mästung zu wenig wirksam sein. Das
Winterfutter wird daher vorthcilhafter in einer Mischung
von Wurzelgewächsen verabreicht. Da aber diese der
Landmann in Kram zu wenig baut und gewöhnlich nur
mit den Schweinen verfüttert, und bei dcm geringen
Vorrath von Heu und Grummet dann nur trockenes
Gestriih verabreicht, diefeS aber, nameuntlich das Roggen-
und Weizcnstroh, wegen seiner geringen Nahrhaftigkeit dcm
Rindvieh kaum nur die Existenz fristet, so würde e? gewiß
viel vorteilhafter für ihn sein, mehr Futter auf Äeckcrn zu
bauen, um dann daS Korn« und Weizenstroh zur Einstreu
verwenden zu können. Er würde alsdann nicht nur besse-
res und werthvolleres Vieh, sondern auch einen viel
wirtsameren Dünger erhalten, und zwar diesen nicht
allein in Folge der bessern Fütterung, sondern auch, weil
durch die Verwendung des Strohs zur Einstreu anstatt
der jetzigen fast alleinigen Laubeinstrcu dem Acker gerade
diejenigen Bestandtheile zugeführt würden, nämlich Kie-
felsäure, welcher zur Bildung cineS kräftigen Halms und
fomit auch einer lörnerreicheren Aehrc fo erforderlich er-
scheint. Der größte Vortheil würde aber dadurch erreicht,
daß durch Verwendung des Strohes zur Einstreu daS den
Waldungen so verderbliche Laubholen zur Einstreu ver-
mindert, ja bei besserer Einrichtung zum Abflnsse der
Jauche ganz entbehrlich gemacht würde. Ich werde auf
diesen für die Erhaltung der Waldungen so sehr wich'
l i ,M Gegenstand später noch ausführlicher zurückkommen.
Der Verlust, welcher durch den eingeschränkteren Kör<
ncrbau entstehen würde, kann grgen so große Vortheile
nicht in Betracht kommen, und dies um so weniger, als
auch dadurch, daß man eine» Acker besser düngt nnd ihm
du<ch den öfteren Klcebnu mehr Kraft und Reinigung
vom entkräftenden Unkraut verschafft, auf solchen, mehr
stccrnlüt und dadurch dasjenige mchrcrulheils wieder er-
setzt würde, was man an Fläche weniger zum Kölner-
bau verwendet hätte. (Fortsetzung solgt.)

Verantwortlich!'!,- Redacteur: Igna, u. it l e i n m a h r.

T ^ ^ ^ l »«.l».»«>i«4»t TUien, 12 Mär,. Da« heutige Vorgcschäft entwickelte eine sehr günstige Tenden; n»d cchihren alle SpeculationSpapien- erhebliche Curösieigcnmgen dic sich alicr znm Schluß
M » s s l t t l N l l U ) t . etwa« abschwächten. Um halb 12 Uhr notirlcn: Credit 284,60, Anglo 37?.:,0, Lombarden 243.^0, Banlorreiu 248 50. Tramway 204.25. Die Mittagsbijrse war >'" F°lqc
von Rcalisinmgm minder gttnstig disponirt und notirte man zur Ertlärungszeit (halb 1 Uhr): Credit '^^,10, Anglo 374.50, Lombarden 243,60, Napoleunsd'or 9.H8.

H . AUgemeine T taatöschn ld .
ssilr 100 si.

Geld Vaar»
Einheitliche Staatsschuld zn 5 p<lt>:
in Noten verzins!, Mai-November U1.50 61,60

„ „ „ sseoruar-Augnst —.— —-
« Silber „ Jänner-Juli . 71.30 71.40
„ „ „ Apnl-Oclolier. —.-- — —

Stlulraulehtu rückzahlbar (Z) > - " - "

Lose v I . 1839 ' 2 3 3 . - 2 3 4 . -
„ „ 1854 (4 "/„> zu 250 fl. 90.75 91.—
,. „ 1860 ,u 500 fl. . . 97.70 97.9«
,. „ 1860 zu 100 ft. . . 105,75 106.—
„ ,. 1864 zn 100 ft. . .119 25 119.50

<ktaats«T>omänti!-Pfandbriefe zu
IAO fi. ü W. in Silber . . 127.25 127 50
» . ^»r , ,ndent last l lnst^:Obl igat ionen.

Für 100 st.
Geld Waare

^ , n " " - - . , , u5pL t 9350 94,50
Gal,z,eu . . . . 5, 74 7450
Nieder-Oesterrlich. . 5 " ^. ' .s , ^ "
Oder-Oesterreich . , '' Z " ^ ^ ' ^
Siebenbürgen . . . . 5 .', 7 5 ^ 7^ . .
Ktelermais . . . „ 5 „ «2 50 93 ^
Ungarn . . . . " b „ ?8 75 7«».— >

l ) . Ac t i en von Bank ins t i tu te ,» . !
Geld Waare

Anglll-üstcrr. Bank abgest, . . 377,50 378.—
Anglo-ungar. Vant . . . . 99.50 100.—
Äaulvcrcin ^4«.— 249. -
Boden-Crcditanstalt . . , . 352,— 35b.—
Kreditanstalt f, Handel n. Gew, . 285.30 265.50
Credilanstall, allgcm. nngar. . 91 ̂  91.50
Escomptc-Oesells'chaft, n. ö. . . «90. - 895 . -
ssranco-üsterr. Banl . . , . 119.50 120.-
Gemraluant 73.— 73 50
Nationllldanl 725 — 727 —
Niederländische Banl . . . . 10050 1 0 1 . -
VereinSbaul 92.50 93.75
Verlehr«banl 115.- 115.50
Wiener Ncml 75.- 75.50

« . Ac t i en von T r a n s p o r t u n t e r n e l , .
mungen. Geld Waare

Alfüld-Fiumancr Bahn , . 175.— 175.50
Bühm, Wcslbahn 2 3 l . - 23150
Carl-Ludwig-Bahn 241.— 241.50
Douan-Dampfschifff. Oesellsch. . 6 0 0 . - 60^ -.
Elisabcth-Wcstliahn ^ ' ^ 1 9 3 -
FerdinandS-Nordbahn . . . 2158.—21d^.—
FUnfllrchen-Barcser-Bllhn , . 180. - 1«0.l)0

> Fr»nz'Ioleph«'Vahu . . . . 186.— 186.50

Geld Waare l
Lembera-Ezern.lIassyer-Vahu . 207.50 208.—
Vlovt». üfterr 366 — 370 — !
Omnibus 142.-145,—
Rndolfö-Vahn 164.50 165.-- !
siebenbltrger Bahn . , , , 168,— 168 50
Slaatsbahn 385.— 387.-.
Sudbchn ^43.80 244.
Süd>uordd Verbind, Bahn . 181.50 182. -
Thciß-Bah» , . . , . , 245 - 245.50
Tramway 20^.— 204 -

«3. «Pfandbriefe (für 100 fl.)
M g . öst, Vobul-<lredit-Änstllll Geld Waare

verlol'üar zn 5 M . in Tilter 107.50 108 -
dlo.in33I.rückz.z,l5M.inij.W. 89.60 8980
Natlcmalb. aus ü. W. verlost,.

zu .'. pkt 97.60 97.80
Oest. Hypb. zu 5'/, p2t. rück;. 1878 9 8 . - 9 9 . -
Uug. Bod.-Lred.-Anst. zn 5'/. pCl. 90.50 9 1 . -

D'. P v i o r i t ä t s o b l i a a t i o n c n .
i. 10) fl. °. W. ^. .^ ^

Gelb Waare
Elis.-Westb.iu S.verz. (l.Emiss.) - . - - --
Feroinands'.Nordb, in Silb, verz. 105.25 105,.j..
zran^Iosephö'Bahn . . . . 95.30 9550
O.«arl-«udn,.B.i.T.v«,.I.«m. !ll2.b0 102.75

Oelk Waaie
Oeslerr. yiordwestbahn , . . . 94 90 94.95
Sicbenb. Bahn in Silber verz. . 90.25 90 50
Staatsb. G. 3"/., ä 5.00 Fr, „ I . Em. 141,50 142,-
sitdb. O. 3'/«« 50" A " - ,. . . 121.5« 121.75,
Süob.-Bons 6"/.. (1870-74)

i. 500 Frcs 249.50 250. ^
« l . P r i va t l osc sper Stück.)

Creditanslült f. Handel u. Gew. Geld Waare
,u 100 st. ij W , ^ . _ 163.50

Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 15.50 16.-^
Wechsel (3 Mun,) Geld Waa"

Augsburg fiir 100 sl, südd. W. 102.75 102,90
ssranlsurl a.M. 100 sl. drtto 102,95 103 20
Hamburg, silr 100 Marl Banco 91,60 91 ?<'
Loudon, für 10 Pfund Stcrlinx, 123 90 124. ^
Pari?, ,ür 1^0 Franc« . . .' 4!». 15 49.2l1

<>our« l'cr Geldspvte»»
Geld Waare

lt. Milnz-Dncaw . 5 st. 82 lr. 5 fl. 83 lr.
NapolconSd'or . . 9 ,. 87; .. 9 ,. 88 ,.
V c r e i n s t h l l l e r . . . 1 „ 82 « 1 ,. 82j ,.
s i lb er , . 1 2 4 ^ - „ 121 ,. 25 ,.
»rainische OrnudenUastnugs-Obligatlouen, 'ö '^

natnotiruull: 8 6 - Oeld, 94 Waal«.


